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Pferd: Ich? Ei, da mußt du ihn selber fragen,
er kann es dir wohl am besten sagen.

Allein die Kuh hat nicht gefragt,
sonst hätt' ihr jedes Kind gesagt:
es leiht dem Menschen seine Kraft,
wenn er auf Feld und Acker schafft;
zieht ihm die schwersten Lasten fort
und trägt ihn schnell von Ort zu Ort. I

18. Der Frühling kommt.
Julias Starrn. Das Buch für meine Kinder. 2. Aufl. Leipzig. 1880. Alfons Dürr.

1. Schon ist der Schnee zerronnen,/

in Schollen geht das Eis,
es rauschen alle Bronnen,
und Augen treibt das Beis. i

2. Die Luft ist voller Lieder,
die Saaten werden grün,
nun werden bald auch wieder

die blauen Veilchen blühn.

19. Das Veilchens
Friedrich Adolf Krnmmacher. Parabeln. Essen. 1876. G. D. Bädeker.

Die kleine Marie ging mit ihrem Vater und ihrer Mutter an
einem Frühlingsmorgen auf dem Felde. Da sprach sie: „Warum hat
man doch das Veilchen so lieb? Es wird in vielen schönen Liedern
besungen, und sobald es ausblühet, sucht ein jeder danach und freuet
stch, wenn er eines gesunden." — Also redete Marie zu ihrer Mutter.

„Siehe," antwortete die Mutter, „es ist die erste Gabe des Früh¬
lings nach dem kalten Winter. Man freuet sich des Guten und des
Schönen am meisten, wenn man es lange entbehrt hat."

„Und man empfängt es mit größerem Danke," sagte der Vater,
„weil der Frühling das Blümchen so schnell und frühe giebt. Wer
schnell das Gute vollbringt, beweiset, daß er es gerne thut, und ver¬
mehret die Dankbarkeit, und diese heiliget die Freude.";


